




Gluckſeligkeit der Unterthanen
derer Furſt ein Unterthan

Eſu iſt,
443Wolte

Als der
Durchlauchtigſte cherzog und cherr,

H E BR B

Fricdcerich
Herzog zu Mecklenburg, Furſt der Wen

den zu Schwerin und Ratzeburg,
auch Graf zu Schwerin,

der Lande Roſtock und Stargard Herr,

Die Regierung
DERO Herzogthumer und Landen

hochſtbegluckt antraten,

Zur Bezeugung ſeiner unterthanigſten Freude
in gebundener Rede zeigen,

Sr. Herzogl. Durchl.
unterthanigſter Knecht,

Otto Friederich Suſemihl,
Yaſtor zu Rettendorf undBuchholtz im Mecklenbutgiſchen





urchlauchtigſter!

 aan dieſem Tage
Erheitert mich ein wahres Wohl.

Ein Wohl, darob ich Sorg und Plage
Mit Recht einmahl vergeſſen ſoll.

Bergonne gnadigſt daß ich ſchreibe,
Was ich anietzt empfind und glaube.

Jee a 2 Jch
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9Jeh finde mich wie neu belebet

Jch habe etwas im Genuß,
8Das einen matten Geiſt erhebet

Und ihn recht ſehr ermuntern muß.
Dein Knecht darf Dir ja nichts verhelen,
Drum muß ich alles frey erzehlen.

OJch bin erweckt GOtt hoch zu loben.

Wozu ich ſonſt vft trage bin:
Kaum hat mein Geiſt Jhn ietzt erhoben:

So beugt ſich der vergnugte Sinn
Zur Wiedertzolung ſeiner Lieder
Von neuen jauchzend vor Jhm nieder.

M“!ir iſt auch GOttes Wahrheit wich
tig,

So wichtig, daß ich glauben kan
Was er verheiſſen, halt kt richtig

Und ſeine That ſey wohlgethanz
Jch ſpure in des Hochſten Wegen
Nur Luſt und Licht, und antt Segen

Sonſt
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Conſt pflagte ich wol GOtt mit Thra—

nen
Fur Zions Bruche anzufleh'n,

Jedoch ein Hofnungsvolles Sehnen
Den Riß nochmals geheilt zu ſehn

Hab ich nun erſt vor wenig Stunden
Zum erſtenmal in mir empfunden.

Jes Neichet Chriſti beßre Zeiten

lud die Bermehrung ſeiner Ehr
War ſonſt ein Wunſch bey guten Leuten

Jetzt hoff ich dis, das iſt ſchon mehr

Und hieraus quillt die ſuſſe Freude,
Jn welchrt ch mich ietzo weide.

iedreudenuacht mich gar zum Dichter,

Gewiß dat iſt fur mich ſehr viel.)
Ich fürchte keinen Verſe-Richter,
„Söo dreiſt, ſo freudig wird mein Kiel,
Warum zwingt denn mein Unvermogen
Michwicht die Feder wegzulegen!

 4.
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Jch weiß, wenn ich zu meiner Heerde

Von Buß und Glauben reden ſoll,
Daß Einfalt ſehr erfordert werde

Und dieſes paßt mir treflich wol.
Wo ſind ich aber Wort und Sachen,
Die mich zu einem Dichter machen?

2Jch weiß, ich bin nicht ſcharf im denken,

Jch weiß, mir fe gs-Kraft.
Wer wird mir de ichenken,

Wenn ich gleich Worte aufgeran
en

Jſt es nicht beſſor ſtill zu ſrhweigen,
Als ſeine Schwache anzuzeigen?

cJa ſonſten wol, doch heute nimmer

Heut dichte ich mit andern fortt
Und machte es auch keinte ſchlimmer

Und ſprach ich nichts als matte Wort,
So iſt bey mir an dieſem Tage

Von blode ſeyn gar keine Frage.

Die
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Die Freude:kan was ſeltnes machen,

Fur Freuden kan ein trockner Greis
Durch die verſchrumpften Falten lachen,

Wenn er ihm was erfreulichs weiß.
Die Freude thut; gewiſſe Wunder.
Die Fkeud iſt auch der Dichtkunſt Zun

der.

aQJudem, was Eod und Pflicht gebieret,

Ssas Treu und Schuldigkeit erregt,
Wird, war es auch gar nicht gezieret,

Do billig an den Tag gelegt.
Ein ſtarcker Geiſt mag mir gebrechen,
Die Detnithhnt uuch Recht zu ſprechen.

aILIIas madgmich aber ſo belebet,
Was iſt es das den ſchwachen Geiſt

So muthig in die Hohe hebet,
So eiligſt qus dem Staube reißt,

Was reitzt iich an, was ſtarkt die Feder?
Du Friedrich biſt es, denkt ein ieder.

a 4 Jch
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OJch beuge mich zum erſtenmale

n

Vor Dir als einem Landes-Herrn
Das iſt mir eine Sonnen-Scrahle,

Die fuhlt mein kaltes Herze gern.
Da dieſe Warme mich beſchienen
So leb ich auf, fang an zu grunen.

9DJa groſſer Grund zu groſſer Freude
Ein JEſusFreund wird unſer Herrs

Kein frommer Burger treaet Leide.Es jauchzet die, es jauchzel der

Warum? die Hornung ſo wir faſſen,
Kan uns nicht unbeltbet ſen.

 2J

DDer Herzog ſteht im GnadenBunde
Mit deffi, der alle Hillfe thut. ?t
Er nennt das ſeine gute Stünde

Da er in JEſu Wundetruht?
Diß muß die Unterthantk ſchutzen,
Ja mehr als Schwerbt und Spiefft nn.

—“J
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TDer cherzog kan im Glauben beten,
Der HErrerhört Jhm, wennEr fleht,

Wie ſicher kan man zu Jhm treten,
Wann es uns kunftig ubel geht.

Er hilft Uns Selbſt, ja Er erglaubet,
Was eigne Kraft Jhm nicht erlaubet.

6 4ſo ein Furſt von GOttes Gnaden
Der in und mit GOtt alles thut.

Der wachet recht fr unſern Schaden.
Da hat der Unterthan es gut.

Ein ſolcher Furſt kan wol regieren,
Den ſt denScepter fuhren.

Wer erzog lebt im FriedensBunde
Miit dem,:deritch die Liebe nennt.
Drum ſolgt, daß Ervon Herzens Grun

Jn der geſchmeckten Liebe brennt.
Er hat Barmhertzigkeit empfangen
und in dem Kleide will Er prangen.

a g Der
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8er erzog Selbſt will ſelig werden,

Er wandelt JEſu Vorbild nach.
Er glaubt; der Menſch ſeh auf der Er-

den, J
Damit er ſelig ſterben mag.

Drum gibt er ſich dem HErrn zum Tem—

pel,
Wie kraftig reitzt ein ſolch Exempel.

DVer vherzog nenrzu JEſu F uſſen

und betet Jhn im Gunben an.
Er ſchamt ſich nicht Jhn frey  rinen,

Dis ſiehot nun derl intenthun i
Gewiß, die Predigt kan erweichen,

Sie ruft: geh hin und thu desgleichen.

Wer eʒerʒog weiß, daß Landund LeuteF—

Ein Eigenthum fur JEſu ſey,
Er gönnt Jhm auch ſein Volck zur Beute

Und traget dazu alles bey.

Gern ſprach Er einſt zum Ueberwinder:
Hie bin Jch HErr und meine grinder.

Der
E S J
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Wer Herzog weiß, daß fur die Seelen

Ein Furſt vornehmlich ſorgen ſoll.
Er glaubt, uns wurde alles fehlen,

Erhielten wir kein ewigs Wohl.
Srum ſorgt Er fur des Geiſtes Weide
Und ſetzet darinn ſeine Freude.

er cherzo weiß, daß JEſu Glieder
Bie beſten Unterthanen ſind.

Er liebet Sie und Sie Jhn wieder,
Sagt! db man woiwas ſchoners findt,

Als wenn Der ſo das Land regieret,
Zugleich die Aerude JEſu fuhret?

lan pflegte ſauſten viel zu ſagen

KPon einem Auguſt und Trajan.
Sie ſorgeten auch fur dem Magen,
„Doch weiter wurde nichts gethan.
Drum wirdrin Furſt der JEſum kennet,
Mit gecht der Beſte Herr genennet.

S Dis
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6Dis iſt der Grund warum ich dichte.

Der Grund von dem Hallelujas
Das ich ietzt zu dem Hochſten richte

Uns ſteht dis holde Schickſahl da,
Daß Uns ein GOttes Freund degieret,
Und uber Uns die Herrſchaft fuhres.

*8 Heyland! Preis ſey deiner Gute
Fur unſern frommen OberHerrn.

Ein iedes treugeſinnt Gomuthe
Vereydet ſich Jhm heute gernran

Ach! v ia HErr die Deinen

Mit e erſtheinen:
n

c&VEochau! dort liegt einer Dir zu Fuſſen
und tragt Dir ſeinencherzog vore

HErr (ſpricht er) Dich kan Ermicht miſ

So ſchenckJhm dennein gnadigs Ohr.

So oft als er ſichvor Dir beuget:
Und Dir des Herzens Zuſtand zeiget.

Er
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S—thalt Jhm deine Gnade wichtig
Seuuffgt hie ein andrerGOttes-Freund.
Die Welt verbleibe Jhm ſtets nichtig.

Du haſt Vich ja mit Jhm vereint.
Drum muſſe nie von Dir abbommen

Der, den Du einmal angenommen.

c

 ſegne immer Sein Regieren
Fieht jener treue Unterthan.

Dein Auge wolle Jhn ſtets fuhren;
So bleidl Er auf der ſchmalen Bahn.

Der Glaub an Dich ſeh Wehr und Waf—
fhν,, fen,So kan kein Feind an Jhm was ſchaffen.

4Und dieſer ſagt: HErr laß Jhn wiſſen,
Daß Du Seimttreuer Heyland biſt,

Er wird dich immer brauchen muſſen;
So ſey Jhm dent zu aller Friſt

Auth nahe in der theuren Seelen
Jalß Jhm nie was Gutes frhlen.

Ein
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Vin andrer ſpricht: HErr laß die Gu

„ben,
Die Joſeph, David, Salomon

Vormals von Dir bekommen haben

Umgeben Unſers Furſten Thron.
Ach! ruſte Jhn zu Deinem Werre
Mit deiner Kraft, mit deiner Starke.

QuAuch jener ruft: HErr laß Den lebenJ

Der unfer Leben glucklich macht.

Du biſt es der Uns Jhn gegeben
O! ſey.es auch der Jhn kewacht.

Geh mit Jhm an die Staats-Geſchafte,

Verjunge Geiſt-und Leibes-Krafte.

68Cin Grets im Silber grauen Haare

(Der ſich zu beten niederkrummt)
Spricht bey ſich ſelbſt: eh eiyſt die Bahre

Euch durre Knochen auf ſich nimmt,
Solt ihr euch doch des rherzogs wegen

Vor GOtt noch erſt mahl niederlegen
Ein
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Cin Saugling hort die Mutter flehen

Und wirft ſich um auf ihren Schooß.
Er horcht und kan zwar nichts verſtehen.

Jedoch er macht die Augen groß.

Er ahmt was nach und zu dem Ende,
Ruhrt er den Mund und fall't die Han

de.

L

Und dis recht tren gemeintes Flehen

Erweckt mich auch, ich bete mit,
Jch wunſche nlles Hochergehen
—Doch dis iſt meine meiſte Bitt:

Mein Furſt werd in den letzten Stun
den

Noch als ein JEſusFreund erfunden.
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